
 

 

Problem 

Bei Tätigkeiten mit Gefahrstoffen ist eine Gefähr-
dungsbeurteilung erforderlich. Zum Vergleich der 
Belastung mit Grenzwerten und zur Ableitung evtl. 
notwendiger Schutzmaßnahmen soll nach der 
Technischen Regel für Gefahrstoffe (TRGS) 402 
die inhalative Exposition vorzugsweise nichtmess-
technisch ermittelt werden. Auch die europäische 
Chemikalienverordnung REACH sieht zur Erstel-
lung gefahrstoffspezifischer Expositionsszenarien 
Modellierungen der Expositionshöhe vor.  

Aktivitäten 

GESTIS-Stoffenmanager® bietet die Möglichkeit, 
Gefahrstoffkonzentrationen in der Luft am Arbeits-
platz quantitativ nichtmesstechnisch zu ermitteln. 
Der dazu verwendete Algorithmus basiert auf ei-
nem „Emissionsquelle-Empfänger-Ansatz“. Die Ka-
librierung der Modelle zur Beurteilung der Exposi-
tion bei Tätigkeiten mit staubigen Produkten, leicht- 
und schwerflüchtigen Flüssigkeiten sowie bei spa-
nenden Arbeiten in der Stein- und Holzbearbeitung 
erfolgte durch eine Korrelation mit über 700 Expo-
sitionsmessungen. Ergebnisse verschiedener Vali-
dierungsuntersuchungen, unter anderem auch mit 
Expositionsdaten aus der IFA-Expositionsdaten-
bank MEGA, zeigten, dass GESTIS-Stoffenmana-
ger® eine allgemein gute Expositionsabschätzung 
liefert. Zudem ist er hinreichend konservativ für den 
Arbeitsschutz. Auch der Abschlussbericht der von 
der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeits-
medizin (BAuA) initiierten Studie „Evaluation of Tier 
1 Exposure Assessment Models under REACH“ 
(ETEAM) bescheinigt dem Modell des  
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50 Perzentil 16,01 

75 Perzentil 51,08 

90 Perzentil 145 

95 Perzentil 271 

Ergebnis einer quantitativen Expositionsabschätzung in 
GESTIS-Stoffenmanager® mit den Gefahrstoffkonzentrationen 
in mg/m³, Bewertungsindizes als Bezug zum Grenzwert und 
der Expositionsverteilung für einen Gefahrstoff. 

GESTIS-Stoffenmanager® „die ausgewogenste 
Leistung im Hinblick auf das Schutzniveau und die 
Vorhersagekraft für flüchtige Flüssigkeiten und 
Stäube." 

Ergebnisse und Verwendung 

Zur Abschätzung der Expositionshöhe müssen zu-
nächst Angaben zu den verwendeten Produkten 
und deren Inhaltsstoffen (Dampfdruck/Staubigkeit, 
Zusammensetzung) vorliegen. In weiteren Schrit-
ten werden Angaben zur Tätigkeit mit dem Gefahr-
stoff und zur betrieblichen Situation (Raumgröße, 
Raumlüftung, lokale Expositionsminderungsmaß-
nahmen) erfasst. Aus der Verknüpfung dieser 
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Parameter wird eine gefahrstoffspezifische Kon-
zentration abgeschätzt und das 90. Perzentil in 
mg/m³ ausgegeben (vgl. Bild). 

Wenn als Ergebnis Gefahrstoffkonzentrationen 
oberhalb eines Grenzwertes abgeschätzt wurden 
(z. B. Stoffindex > 1), können in GESTIS-Stoffen-
manager® Expositionsminderungsmaßnahmen 
nach dem „STOP“-Prinzip (Substitution, Techni-
sche Maßnahmen, Organisatorische Maßnahmen 
und Persönliche Schutzmaßnahmen) ausgewählt 
und deren Einfluss auf die Konzentrationshöhe 
überprüft werden. Durch die sofortige Abschät-
zung der unter den veränderten Bedingungen zu 
erwartenden Gefahrstoffkonzentration ist ein direk-
ter Vergleich der neuen Konzentrationswerte mit 
zuvor ermittelten Werten (die den Grenzwert über-
schritten haben) möglich. So lässt sich bei Bedarf 
die expositionsmindernde Wirkung weiterer Maß-
nahmen überprüfen. 

GESTIS-Stoffenmanager® bietet zusätzlich die 
Möglichkeit, einen Schichtmittelwert für die Expo-
sition gegenüber Staub oder den Inhaltsstoffen 
flüssiger Produkte abzuschätzen. Ein Schichtmit-
telwert ist erforderlich, wenn ein Stoff in verschie-
denen Produkten enthalten ist oder bei mehreren 
Tätigkeiten während eines Arbeitstages verwendet 
wird. Vor-aussetzung für die Berechnung des 
Schichtmittelwerts sind vorherige Abschätzungen 
der inhalativen Exposition zu den einzelnen Tätig-
keiten. Nach Auswahl des Gefahrstoffs (einatem-
barer Staub oder flüssiger Inhaltsstoff) und An-
gabe der Dauer der einzelnen Tätigkeiten mit die-
sem Gefahrstoff wird der Schichtmittelwert als 
zeitgewichteter Mittelwert der Expositionshöhe 
über den gesamten achtstündigen Arbeitstag be-
rechnet. Um festzustellen, ob sichere Arbeitsbe-
dingungen vorliegen, kann der errechnete Schicht-
mittelwert mit dem Grenzwert verglichen werden.  

Die Ergebnisse der quantitativen Expositionsab-
schätzungen sowie der Schichtmittelwertbildung 
lassen sich zu Dokumentationszwecken abspei-
chern oder ausdrucken. 

Nutzerkreis 

Die quantitative nichtmesstechnische Abschät-
zung der inhalativen Exposition im GESTIS-
Stoffenmanager® richtet sich an Personen, die 
eine nichtmesstechnische Expositionsermittlung 
durchführen wollen, um das Ergebnis direkt mit 
Grenzwerten zu vergleichen. Vor allem kleine und 
mittlere Betrieben haben so die Möglichkeit, vor 
der Durchführung aufwendiger Messungen eine 
orientierende Expositionsabschätzung vorzuneh-
men.  
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